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Sfngafit uon Scfiaitfpieleru mit ftd). Giner ber Teilncfimcv
ftürgte gutoDe. ©troa fccfigig Spieler erlitten Verlegungen.

(Sine 82,000 gttj) lange ©ingaBc. ©fn feltfanteê n.

etitôntcféuolleê ÏBttô Bietet öie anfcßaulicfie Stuëftetlnng
ôeê ÏÏRtltionencinfprncfiê roegen Sïrtegêttefrungen, öie in
Den ^Bereinigten Staaten im gilm gegeigt roirô. Wan fießt
ba eingeräumt uon groei Säulen, uon Denen baê Sternenbanner

fievnieDerffattert, auf einer Treppe forgfant neßen=

einauDcrgereißt, gafittofe Papierrollen, uon Denen jeôe mit
eine Scfileifc gufammengcBunôen ift. ©ê finô ôie ©in=

fprüd)c öer eingelnen Stäote nnö SDrganifationett, für Die

öie itnterfcfiriften uon beut „Sßunb amcrifanifd)cr grauen
für ftrenge SJcutralität" gcfantmelt rourbe. Ter Tcri, Der

ôiefeê merftuürbige ïîilb erftärt, tautet nacfi ber Tägli=
eben SRunôfcfiau fotgenDermafsen: ©ine ©ingaBc, 82,000 gujj
fang, entfiattenb 1,035,697 Itutcrfdjriften für ein 3tnêfnfir=
uerbut ber Tinge, bie töten. Site bie 21 Slöxbt, alte Biê

obenauf angefüllt mit Rapier, in bie Sitzung btê ©enatê
ber bereinigten ©taaten geßradjt rourôen, Da nannte fie
Senator Sa follette „einen Scfiret für Die 9Jcenfcfiltcfifcit
btê SanBeê". Senator itennon, Der Den ©infpmcfi unô
feine SBeDcutung in einer längeren SReôe erörterte, tief) Die

fämtfiefien Sd)riftftücfe bann in ber erroäfinten SBeife dn~

ovbiten, unb bie große 3~l)l --- ttnterfchriftett foroie Die

getuattige Sänge, öie ôie eingelnen Scfiriftftücfe ncBenein=
anôcr gefegt machen, erregten in Den Vereinigten ©taa=
ten grojjeê Slnffefien. Lennon fagte, roie roir amerifani=
fetjen -Blättern entnehmen, üßer Die SBcroegitng: „Tie Un-
tergeiefiner ôiefer ©ingaBc finö nidjt für Die ©nglänöer,
fie finô ntefit für ôte Teutfcfien, aBer fie finô für ôie 3tmcri=
fancr, für ôie SDtenfdjtidjfeit, für ôaê ©firtfientum. Ter
M fang ôeê Tottarê fann niefit ôen Seiôenêfdjrei uon Den

ScfifacfitfelDern ©uropaê itßcrtönen. SJfag ce axxd) ertaußt
fein nad) Dem Vöfferrecßt, ôiefe Tinge gu uerfaufen; eê

ift niefit nacfi Dem Sittengcfet^!"

CDOCD
CD

Silmbefdjretbungen.
(Dfine SBerantroortlidjfeit Der SR e ô a f t i o n.)

CDOCD

„Dex g I n aj ôer © d) ö n ft e i t "
(SRonopot: Munftfitm, fürtet))"

©in alternder StRann unô eine junge, fcfiöne grau füo=

tänöifcficr Slßfunft - - ein nngtetcfieê Vßaax - - finD ©raf
Selbit3 unD ©räfin Vera!

Von ber Slnêficfit auf Sßoöffcßcn unb 8ur.uë geßtenDet,
fiatte Vera, noct) ein fialbcë Stixxb Damalê, Den reiefien ©ra=
feit Selbit3 geficiratet, Der uon ifirer ijugenô unô 2tf)ön=
fieit eutgücft roar. Slßer fefir balb fiatte fie einfefien müf=
feit, ban öiefe weivat, nm Die fte uon fo uieten Benciöct
umröe, für fie felßft Der Sittfang eineê qitatuoffcn Se&enê

roüröe. —
Veraê SeBenêfrettôe, ifire SeBenêfraft, ôie fiefi in jeöer

ifirer anmtttgen ^Bewegungen uerrät, ifir Turft nacfi ©lücf,

Bttöen einen fc&roffcit ©egenfafe gn öer ftetfen gönnt icß=

feit Dcê attcritDen Slriftofraten, Der fein SeBen Bereite

auêgefoftet fiat unD fein Verftanôtttê für öie 3litfprüd)e
Befit3t, Die eine junge grau an baê SeBen ftellcn öarf.

SRur Ctto, ôer ciitgtge Sofin ôeê ©fiepaarcê, roirft mie
ein ©onnenftrafit, öer in ôaê öüftere fèaxxè fättt. Wit 6in=

geßenöcr 3ärtftd)feit fiängl er axx feiner fd)öneu fieiteren
äRutter, ôie für ifin öer Inbegriff ôeê ©chatten unö ©öten

auf ©rôen ift. ©raf ©etöiti fiat öen jungen auf öie SRtt=

terafaôemie gefefiieft, tuet! cr Veraê gu großen ©tuftufj auf
öen ©ofin ntefit roünfäjte unô nur fetten geftattet öer ©raf
ein SBieDerfefien uon SOlutter unô ©ofin, unD jeôeêntat ße=

gleitet cr fie unD öämpft Die grettDe Deê SoieôerfeBenê.

©o ftört er auefi je£t roieôer Die ©cBurtëtagêfcter,
Die Vera für ifiren ©ofin geplant fiat, unô gu btx fie feine
fämtlttfjen Sïameraôen cingctaöen fiat. Sein ©rfcfietncit
roirft roie löfimenö auf Die fiarmtofe grcuDc Der tangen=
ôen ^jugenö, ein furger fteifer StßfcfiieD ift Der Scßluj) Der

fo fietter Begonnenen geicr.
©ine ttnterBredjnng ifireê eintönigen Seßene ßtIBct

feit ^urgent Der regelmäßige Vefucfi btê jungen SJlaterê

©Dnutnô SBotfraôt, ôer mit Der ©rlaußnie uon ©etßi£ ein

Vilô ôer fcßönen Vera malt. SBolfraôtê Venefimen, feine
SteBenêroitrôigfett unô fieiterc SeBenêauffaffung laffen ifin
fcfineff ôen Söeg gnm bergen ôer einfamen grau finôen.
Vera finôet in feiner fieifsen, anBctenDen SieBe @rfa£ für
allée, roaê ifir baê SeBen an ôer Seite ôeê alten ©atten
uerfagt fiat.

3fir fieimlicfieê ©lücf ift nidjt uon langer Taucr. Ter
©raf fcfiöpft Verôacfit unô fcfiicft SBotfraôt in fefiroffer Strt
axxê btm §aufe. Vera roill ifire SieBe niefit entBefiren
unô fie geroäfirt ôem 3Ratcr uon nun an fieinttiefic 3xx-

fammenfünfte. — ©elßi£ üßerrafefit ôie Vciôen, aie fie tut

Vegriff finô, fiefi nadjtê in Der £alic ôeê ©djloffeê gu tref=

fen. ©ein £aj) gegen ôie grau, ôie ifim ôiefe ©cfiaitôc an=

getan fiat, ift grengentoê -- eine Vergeifiung ift Bei fei*
nem Barten, unßeugfamen Sfiaraftcr auêgefdjïoffen. ©ct=

fii§ fcfieiôet fretroitltg auê ôem SeBen unô läßt Vera mit
ôem Veroufjtfein, ißn in ôen Toô getrieôen gu fiaBen, gu=

rtief. —
©in Qnfir ift feit ôem Toôc Deê ©rafen uergangen.

Veraê ©Brltcôïeit fiat fia) geftränbt üßer Den Verlüft
Trauer gu fieuefietn, Die fie niefit empftuDet. ^firc Vo(l=

natur uertaugt nacfi ©lücf unô SieBe, unô fte nimmt Bet=

ôeê, roo eê fiefi Bietet, ofine SRücfficfit auf ifire fogiafe Stet=

lung. Sin einem StBenô muf3 ôie ©räfin ©etßi^ eê fiefi

ôafier gefallen laffen, in einem eleganten SReftaurant uon
alten gemieôen gu roerôen, ôte eê fiefi einft gur ©fire an-
reefineten, in ißrem £aufe gu nerfefiren. S3era Befcfjticfjt,

fidj an Der firjpotfrittfdjen ©efettfdjaft gu rächen, ©te roift

ifir geigen, roie gättglicfi gteicfigitttg ifir Die „©efettfdjaft"
ift unô faôet ôen int SReftaurant fongertierenôen 3igeuner=
primae ein, an ifirent Tifc&e Sßlafe gu nefimen. Unter öen

Singen fämtlicfier Sfnroefenôen Beginnt fie mit goôor
^ancgi gu flirten, ©ie gefjt fogar foroeit, öen .Siapetlmei=

fter in ifir ©anê eingutaöcn, um mit ifim gu mttfigieren.
S9ei einem Der S3efud)e trifft ^anegi mit SBotfraôt gufam=

men. Ter StRater mufs einfefien lernen, öafs er -Btxaê SieBe

I5I!Vk!M^ LöI»ed/?SrloK. Ssit« 5.

Anzahl vvn Schau spiclcrn mit sich. Eincr dcr Teilnehmer
stürzte zutode. Etwa sechzig Spieler erlitten Verletzungen.

Eine 82,gl10 Fuß lange Eingabe. Ein seltsames u.

eindrucksvolles Bild bietet die anschauliche Ausstelluug
öes Millionencinsprnchs ivegcu Kricgslicfrnngcn, die in
den Bereinigten Staaten im Film gezeigt mird. Man sieht
da eingerahmt von zwei Säulen, von denen das Sternenbanner

herniederslattcrt, ans einer Treppe sorgsam nebcn-

einandcrgcreiht, zahllose Papierrollen, von denen jeöe mit
eine Schleife zusammengebunden ist. Es sind die

Einsprüche dcr eiuzeluen Städte und Organisationen, für die
die Unterschriften nnn dem „Bund amerikanischer Franen
für strenge Neutralität" gesammelt wurdc. Dcr Text, der

dicscs merkwürdige Bild erklärt, lautet uach dcr Täglichen

Rnndschcn! folgendermaßen: Einc Eingabe, 82Mg Fuß
laug, enthaltend l,M!.',,697 Unterschriften fiir cin Ansfnhr-
verbot dcr Tingc, dic töten. Als die 21 Körbe, alle bis
obenauf augcfiillt mit Papier, in die Sitzung dcs Senats
öer Verewigten Staaten gebracht wurdcu, dn nannte sie

Senator La Follette „einen Schrci für dic Mcnschlichkcit
des Landes". Senator Kenyon, der den Einspruch und
seine Bedcntnng in ciner längeren Rede erörterte, ließ die

sämtlichen Schriftstücke dann in der erwähnten Weise
anordnen, nnd dic große Zahl der Unterschriften sowic dic

gewaltige Länge, die die einzelnen Schriftstücke ncbenein-
ander gelegt machen, erregten in dcn Vereinigten Staaten

großes Anfsehen. Kenyon sagte, wie wir amerikanischen

Blättern entnehmen, iiber dic Bcwcgnng: „Die
Unterzeichner dieser Eingabe sinö nicht für die Engländer,
sie sind nicht fiir dic Dentschen, aber sie find für die Amerikaner,

für die Menschlichkeit, fiir das Christentum. Der
Alling des Dollars kann nicht den Leidensschrci von den

Schlachtfeldern Europas übertönen. Mag es auch erlaubt
scin nach dem Völkerrecht, dicsc Dingc zn vertunfen,- cs
ist nicht nach öem Sittengcsctz!"

Almbeschreibungen.
(Ohne Verantwortlichkeit öer Redaktio n.)

„Der Fluch der Schönheit"
Monopol: Knnstfilm, ^Zürich)

Ein alternder Mann und eine junge, schöne Frau
südländischer Abkunft — eiu ungleiches Paar — sind Graf
Selbitz und Gräfin Vera!

Vvu der Aussicht auf Wohlleben uud Lurus geblendet,
hatte Vera, noch ein halbes ttind damals, den reichen Grafen

Reibitz geheiratet, der vvn ihrer Jugend nnd Schönheit

entzückt wnr, Ader iel,r bald hatte sie einsehen müssen,

daß diese Heirat, nm die sie von so vielen beneidet
ivurde, für sie felbst der Aufaug eines qualvollen Lebens
ivurde. —

Veras Lebensfreude, ihre Lebenskraft, die fich in jeöer
ihrer anmutgen Bewegungen verrät, ihr Durst nach Glück,

bilden cinen schroffen Gegensatz zn dcr stcisen Förmlichkeit

des alternden Aristokraten, der sein Leben bereits
ansgckostet hat nnd kein Verständnis für dic Ansprüche
besitzt, dic cinc jnngc Frau an das Leben stellen darf.

Nur Otto, der ciuzigc Sohn dcs Ehepaares, wirtt ivie
eiu Sonnenstrahl, öer in das düstere Hans fällt. Mit
hingebender Zärtlichkeit hängt er an scincr schönen hcitcrcn
Mnttcr, die für ihn der Inbegriff dcs Schönen nnd Edlen
anf Erden ist. Graf Selbitz hat den Jungen auf die
Ritterakademie geschickt, weil er Veras zu großen Einflntz auf
öen Sohn nicht wünschte und nnr selten gestattet öer Gras
ein Wiedersehen von Mutter uud Sohn, nnd jedesmal
degleitet cr sic und dämpft dic Frende des Wiedersehens.

So stört er anch jctzt wicdcr dic Geburtstagsfeier,
dic Vera für ihren Sohn geplant hat, nnd zn dcr sic sciuc
sämtlichen Kameraden eingeladen hat. Sein Erscheinen
wirkt wie lähmend auf die harmlose Freude der tanzcu-
den Jugend, ein kurzer steifer Abschieö ist dcr Schluß dcr
so heiter begonnenen Feier.

Eine Unterbrechung ihres eintönigen Lebens bildet
seit Kurzem der regelmäßige Besuch des jungen Malers
Edmnnd Wvlfradt, dcr mit öer Erlaubnis von Selbitz ein

Bild der schönen Vera malt. Wolfradts Benehmen, seiue

Liebenswürdigkeit und heitere Lcbensanffassnng lassen ihn
schnell öen Wcg znm Herzen dcr einsamen Fran finden,
Vera findet in feiner heißen, anbetenden Liebe Ersatz für
alles, was ihr das Leben an der Scite des alten Gattc,,
versagt hat.

Ihr heimliches Glück ist nicht von lauger Tauer. Der
Graf schöpft Verdacht nnd schickt Wvlfradt in schroffer Art
aus dcm Hause. Vera will ihrc Liebe nicht entbehren
nnd sic gewährt dem Maler von nnn an heimliche
Zusammenkünfte. — Selbitz überrascht die Beiden, als sic im

Begriff sind, sich nachts in dcr Halle des Schlosses zn trcf-
fen. Sein Haß gegen die Frau, dic ihm diese Schemde

angetan hat> ist grenzenlos — eine Verzeihung ist bci
seinem harten, unbeugsamen Charakter ausgeschlossen. Selbitz

scheidet freiwillig aus dcm Leben nnd läßt Vera mit
dem Bewußtsein, ihn in öen Tod getrieben zu haben,
znrück. —

Ein Jahr ist seit dem Tode dcs Grasen vergangen.
Veras Ehrlichkeit hat sich gesträubt iiber den Verlust
Trauer zu hcuchelu, öie sic uicht empfindet. Ihre Voll-
natnr verlangt nach Glück und Liebe, und sie nimmt
beides, mo es sich bietet, ohne Rücksicht auf ihre soziale
Stellung. An einem Abend muß die Gräsiu Selbitz cs fich

daher gefallen lassen, in einem eleganten Restaurant von
allen gemieden zn werden, die es sich einst zur Ehre
anrechneten, in ihrem Hanse zn verkehren. Vera beschließt,

fich an der hypotkritischen Gesellschaft zu rächeu. Sic will
ihr zeigen, wie gänzlich gleichgiltig ihr die „Gesellschaft"
ist und ladet den im Restaurant konzertierenden Zigeunerprimas

cin, all ihrem Tische Platz zn nehmen. Unter den

Augcn sämtlicher Anwesenden beginnt sie mit Fvdvr
Janczi zu flirten. Sie geht sogar soweit, den Kapellmeister

in ihr Haus ciuzuladen, um mit ihm zu musizieren.
Bei einem der Besuche trifft Janczi mit Wvlfradt zusammen.

Der Maler muß einsehen lernen, daß cr Veras Liebe
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uertoren fiat, unô ôaf) ifire Seiôenfcfiaft jet^t Dem 3igeuner
gefiört.

Qmgroifcfien ift Ctto nod) immer im Sttumnat unD er
fdjreißt fcfinfücfitigc Vriefc an feine fcfjönc SRutter. ©iner
öer Äameraöen, Slxxxt uon Verfen, ein früfireifer Qnnge,
teilt Ottoê ©d)tuärmerei für Die fcfiöne ©räfin ©etßtc, nnö
aie ex eintè Tageê auf Itrlattß gefit, erßietet er fiefi, Dttoê
Soîutter aufgufud)en, unô ifir ©rufte gu Bringen.

£)tto fd)icft feiner angeßeteten SRutter Vlumen Durd)
Den greunD, unô Sturt uerfprtcfit, fie fclßcr aßgutiefern.
3n feinem ©tternfiaufc erfäfirt Verfen, ôaf) ©räfin Vera
uon ôer ©cfeltfcfiaft geäcfitct roorôen ift unö öaf) er nid)t
gu ifir gefien Dürfe. Slxxxt fd)icft Dafier Dttoë Vtumen mit
einem furgen crffärenDcn Vrief an Die ©räfin. — ©ê ift
ein fefir Bitterer Slugeitßlicf für Vera, ate fie Die 3"ten,
Die Der greunô ifircê ©ofineê gefefirießen fiat, tieft.

Sttê Stuxt roieôer gur ©cfittle gurütfgefcfirt ift, erroar=
tet Otto mit ©pannung feinen Vcricfit üßer bie SRutter.
3u feinem ©rftattnen mufj er erfafiren,Daû fein Biêfier
treuer Üamerao Slxxxt uon ifim nitfjtê mefir roiffen roill.
Vor Sangen üßer ôte Urfacße ôeê fonöerßaren Venefimenê
Befragt, antroortet ifim Sixxxt in jitgettölicfier ©raufamfeit:
„3d) rotlt niefitê mefir mit Tir gu tun fiaBen, ôeine äRutter
ift eine fdjtecfite ^erfon!" Ter arme Ctto ift gu Toôe er=

fd)rocfen. Tann üßermannt ifin ôer ^äfigorn. ©r rotlt ôie
Vefeiôtgung feiner getießtett StRutter räcfien unö uerfetjt
Stuxt mit btm geefitfäßet einen ronefitigen ©cfitag. — Tic
gotge ôiefeê ©treitcê ift Ottoê ©ntlaffung auê ôem ^nftt=
tut. Sttê er nacfi §aufc fommt, finôet er] feine SJcutter im
Greife ifirer Verefirer. @r Begreift nidjt, roaê eê gu Be=

Beuten fiat, unô ©räfin Veraê SOcutterließe ift ftarf ge=

uttg, feine Qugenô unô UnuerôorBenficit gu aefiteu: fie
fd)icft öie täfttgen greunôc fort. Surge Seit uerfuefit Vera
in btm tägltcfien Sufammenfcin mit öem ©ofine ©lücf unö
greuôe gu finôen; aßer Batb ftefit fie ein, Dafj ifir §auê
nicht mefir geeignet ift, einen fierantuacfifeuDen ©ofin gu
ßefierßergen. ©te trennt ftcfi uon ifim ttnô nimmt oanfßar
ôaê StncrBieten eineê efiemaitgen Sefirerê uon £>tto an,
ôer ftcfi für ôie Sufttnft ôeê ßegaßten jungen teßfiaft in=
terefftert. £tto roirô in eine grofte ©cfitffêBauanftatt ge=

Bracfit unô fo ôem fiöfen ©inffttf) ôeê müttertiefien £eimeê
entgegen.

Sefin ^afire finô roieôer uergangen unô £>tto ift gu
einem ftatttiefien 9Jcanne fierangeroaefifen. ©r fiat fiefi öurcfi
Vegaßung unö gleift auêgegeicfinet unö fiat eê gu einer
©tettung gefiraefit, ôie ifim ôaê uolte Vertrauen feineê
©fiefê ftefiert. Stud) in ôer gantttie ôeê gaBrifßefi^ere
SOcaneê ift er ein gern gefefiencr ©aft gcroorôen. Tie ein=
gige Tocfiterm Siggg fiat ifim ifir £erg gefdjenft, unô ôer
Vater ift mit ôer Sßafit einuerfranöen.

Taê glücflid)c ^aar ßcaßficfitigt, in ©cfeltfcfiaft oeê
Vaterê gu £)ttoê SJhtttcr gu reifen, öamit ©räfin Vera
ifire gufünftige ©cfiiuiegertod)ter femten lernt.

Site £)tto mit Vraut unö ©cfiroiegeruater in Veraê §0=
tel fommen, finDen fie Die fcfiöne ©räfin in einer fo pein=
tieften ttmgeßuug, öafs Der Vater Siggnê öte gange ©itua=
tion fofort üßerfiefit unö mit feiner Todjter ôaê £auê uer=
läfst unD aßreift.

©r ßtntertäfet einen Vrief für Otto, in Dem cr ifim Die

Sßafit ftettt — entroeDer fid) uon feiner StRutter toêgttfagcit,
oDer Siggt) aufgitgeßeit. — £tto ßleißt Bei Der SOhttter, Die

cr immer noefi für rein unD fcfinlDloê fiält.
©lücfticfi in ©efcltfdjaft feiner getießten Söhtttcr uer=

gefien groei SBodjen für Otto, aßer Veraê unfteter 6fiaraf=
ter unD fieiûeê Vint uertangen neue Slnregung unö fo

ßridjt Dann ôaê Vcrfiängnie fieretn! £)tto ift fpät aßeitoe
im ?ßaxi fpagicren gegangen. Sttê er mieôer ôurcfi Die

^alte gurücfgefien roift, fiört er, roic Die ucrfd)toffene Tür
oon attf3cn geöffnet roirD, unô ein SRann fiereinfefileiefit.
SBofitn er rotlt, fann Otto niefit groeifeifiaft fein, Denn atë
Otto Daê Sicfit cinfdjaltet, erfennt er Slnxi uon Verfen, Den

jüngften, gtüfienoften Verefirer feiner SRutter. $n mafs*

lofent ©d)mcrg üßer öen Vertuft feiner angeßeteten Wut'
ter, ôeren Vitô für immer in feinem Innern ßeflccft ßlei=
ßen muf), Bricfit er faft gufammen. Verfen ift gegangen
nnö nun ftefit Ctto feiner SRutter gegenüßer. ijfir gießen
um Vergeifiung roeift er gurücf — in ifim ft alteë tot. ©r
ftürgt fort in ôaë SirBeitêgimmer ôeê Vaterê. Wit git=
ternôer £>anô fefireißt er einige 3-il--1 — ôann greift cr
gur ^tftote.

Vera, ôie ôen ©cfiuf) gefiört fiat, fommt fieretngerannt.
©ic finôet Ctto tot. Stuf öem Bettet ftefit niefitê, aie ôie

Sßortc: „$et3t roetfj id), roarunt mein Vater geftorßen ift."
Seßfoe Bricfit öie SRutter gufammen nefiert öem gclieb=

ten ©ofin, ben fte in öen Toö gefefiieft fiat, roie etnft Den

Vater.

CDOCD
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Derfd^teèenes.
000

Sïmo unö Sötrfttcftfett. ©ine junge tarifer 9Jîa=

lertn, öie mit einem im! getô ftefienöen gttriften ucrloßt
tuar, erfiiett uor einiger 3--- -¦- SRacfiricfit, ôaf) ifir Vrätt
tigant gefallen fei. Tie SO^itteilung rourôe fpätcr Dafiin Be=

ridjttgt, er fei nur uermif)t. ©0 ffantmerte fiefi Die SJcalerin

an Die Hoffnung, Daf) er uiclfeicfit gefangen fei. ©tneê
Tageê fiefuefite fie eine Sinentatograpfientfieater auf Dem

VouteoarD btê gtaltenê. §icr rourôen unter auDernt

VilDer uon ©dnucruerrounoeten gegeigt, Die gunt Ver=
BanDêptat3 gefiraefit rourDen. ©in Sotöat, Der guerft uor=
Beigetragen rourôe, fcfilttg Durcfi eine unfreiroittige Vcroe=

gung Daê Safen gurücf, Daê fein ©efiefit uerDecfte. SOtit

einem ©cfirei fprang Die junge grangöfin uon ifirem ©ifc:
„Taê ift ©rneftc, ©rtteftc!" ©ie braefi gufammen, unD

man Brad)tc fie franf nacfi £aufe. ©ine Itntcrfitcfiung er=

gaß, ôaf) fie reefit gefefien fiatte. ©ê roar roirffid) ifir Ver=
loßter geroefen, btn fte fiier gunt IctetenSJcal gefefien fiatte;
ôenn einige Tage fpäter roar er infolge öer erlittenen
VerronnDung geftorßen.

Dex gilm in ôer Tecftntf. ©ine neue ^Bereicherung
Der Teßatte üßer „neue SUnogiete" Bracfitc ein gifmoor=
trag, ôen öie ©efetlfcfiaft für ftraftfafirfuuDe ifiren Wtt~

8«it« S. _ ÜIIVLiU^ SüI^oK/^ürleK.
Od^<IlZOc^Ocl^O^OclI)Ocl^O^O^c

verloren hat, und daß ihrc Leidenschaft jctzt dcm Zigenner
gehört.

Inzwischen ist Otto noch immcr im Alnmnat nnd er
schreibt sehnsüchtige Briefe an scine schöne Mntter. Eincr
der Kameraden, tturt von Versen, ein frühreifer Junge,
teilt Ottos Schwärmerei für dic schöuc Gräfiu Sclbitz, und
als er eines Tages auf Urlaub geht, erbietet er sich, Ottos
Mutter aufzusuchen, und ihr Grüße zu briugen.

Otto schickt seiner angebeteten Mntter Blnmen durch
deu Freund, nnd Knrt verspricht, sic selber abzuliefern.
In seinem Elternhaus« erfährt Versen, daß Gräfin Vera
von der Gesellschaft geächtet worden ist nud daß cr uicht
zu ihr gehen dürfe. Knrt schickt daher Ottos Blumen mit
einem kurzen erklärenden Brief an die Gräfin. — Es ift
cin sehr bitterer Angenblick für Vera, als sic die Zeilen,
dic dcr Frcund ihrcs Sohnes geschrieben hat, liest.

Als Kurt wieder zur Schule zurückgekehrt ist, erwartet
Otto mit Spannuug seinen Bericht über die Mutter.

Zu scincm Erstaunen mntz er erfahren,datz sein bisher
trener Kamerad Knrt von ihm nichts mchr wissen will.
Vor Zeugen über die Ursache des soudcrbareu Benehmens
befragt, antwortet ihm Kurt iu jugendlicher Gransamkeit:
„Ich will nichts mehr mit Dir zu tuu haben, deine Mntter
ist eine schlechte Person!" Der arme Otto ist zn Tode
erschrocken. Dann übermannt ihn der Jähzorn. Er will dic
Beleidigung scincr geliebten Mutter rächen und versetzt
Kurt mit dem Fechtsäbcl ciueu wuchtigen Schlag. — Die
Folge öiefes Streites ist Ottos Entlassung aus dem Institut.

Als er nach Hanse kommt, findet erl scine Mutter im
Kreise ihrer Verehrer. Er begreift nicht, was es zu
bedeuten hat, und Gräfin Veras Mutterliebe ist stark
genug, seine Jugend nnd Unverdorbenheit zn achten: sie

schickt die lästigen Frenndc fort. Kurze Zcit versucht Vera
iu dem täglichen Znsammenscin mit dem Sohne Glück und
Freude zu finden,- aber bald sieht sic cin, datz ihr Haus
uicht mchr geeignet ist, einen heranwachsenden Sohn zu
beherbergen. Sie trennt sich von ihm und uimmt dankbar
das Anerbieten eines ehemaligen Lehrers von Otto an,
der sich für die Zukunft des begabten Jnngen lebhaft
interessiert. Otto wird in eine große Schiffsbauanstalt
gebracht und so dein bösen Einfluß des mütterlichen Heimes
entzogen.

Zehn Jahre sind wieder vergangen nnd Otto ist zu
eiuem stattlichen Manne herangewachsen. Er hat sich durch
Begabuug und Fleiß ausgezeichnet und hat es zn einer
Stellung gebracht, dic ihm das volle Vertrauen seines
Chefs sichert. Auch iu der Familie des Fabrikbesitzers
Mancs ist cr ein gern gesehener Gast geworden. Die
einzige Tochterm Lizzy hat ihm ihr Herz geschenkt, nnd der
Bater ist mit dcr Wahl einverstanden.

Tas glückliche Paar beabsichtigt, in Gesellschaft oes
Vaters zn Ottos Mutter zu reisen, damit Gräfin Vera
ihre zukünftige Schwiegertochter kenuen lernt.

Als Otto mit Brant nnd Schwiegervater in Veras Hotel

kommen, finden sie dic schöne Gräfin in einer so

peinlichen Umgebung, daß der Vater Lizzys die ganze Situation

sofort übersieht und mit seiner Tochter das Haus verläßt

und abreist.

Er hinterläßt cinen Brief für Otto, in dcm er ihm dic
Wahl stellt — entweder sich von seincr Mnttcr losznsagcn,
oder Lizzy anfzngcbcn. — Otto bleibt bei dcr Mnttcr, dic

er immer noch fiir rcin nnd schuldlos hält.
Glücklich iu Gesellschaft scincr gclicbten Mntter

vergehen zwei Wochen für Otto, aber Veras unsteter Charakter

und heißes Blnt verlangen neue Anregung und so

bricht dann das Verhängnis hercin! Otto ist spät abends
im Park spazieren gegangen. Als er wieder durch dic
Halle zurückgehen will, hört cr, wic die verschlossene Tiir
von außen geöffnet wird, nnd ein Mann hereiuschlcicht.
Wohin er will, kann Otto nicht zweifelhaft sciu, dcuu als
Otto das Licht eiuschaltet, erkennt er Kurt von Versen, deu

jüngsten, glühendsten Verehrer scincr Mutter. Jn
maßlosem Schmerz über den Verlust scincr angcbctctcn Mutter,

deren Bild für immer in seinem Innern befleckt bleiben

mutz, bricht cr fast znsammen. Versen ist gegangen -

und nun steht Otto seiner Mnttcr gegenüber. Ihr Flexen
um Verzeihung wcist er zurück — in ihm st alles tot. Er
stürzt fort in das Arbeitszimmer dcs Vaters. Mit zit-
terndcr Hand schreibt er einigc Zeilen — dann greift er

zur Pistole.
Vera, die den Schuß gehört hat, kommt hercingerannt.

Sie findet Otto tot. Auf dem Zcttcl stcht nichts, als dic
Worte: „Jetzt weiß ich, warnm mein Vater gestorben ist."

Leblos bricht dic Mutter zusammen neben dem gclicbten

Sohn, den sic in den Tod geschickt hat, wic cinst dcu

Vater.

verschiedenes.

Kino und Wirklichkeit. Eine juuge Pariser
Malerin, die mit einem im! Feld stehenden Juristen verlobt
war, erhielt vor einiger Zeit die Nachricht, daß ihr Bräutigam

gefallen sei. Die Mitteilung wurde später dahin
berichtigt, er sei nur vermißt. So klammerte sich die Malerin
an dic Hoffnung, daß er vielleicht gefangen sci. Eines
Tages besuchte sic einc KineMatographentheater auf dem

Boulevard des Italiens. Hicr wnrden unter cinderm

Bilder von Schwerverwundeten gezeigt, die zum
Verbandsplatz gebracht wurden. Ein Soldat, der znerst vor-
beigctragen murde, schlug öurch eine unfreiwillige Bewe-

guug öas Laken zurück, das fein Gesicht verdeckte. Mit
cincm Schrei sprang dic jnnge Französin von ihrem Sitz:
„Das ist Erneste, Erneste!" Sic brach znsammen, uud
mau brachte sie krank uach Hause. Eiue Uutcrsuchuug
ergab, daß sie recht geseheu hatte. Es war wirklich ihr
Verlobter gewesen, den sie hier znm letztenMal gesehen hatte)
denn einige Tage später war er infolge der erlittenen
Vcrwundttng gestorben.

— Der Film in der Technik. Eiuc ucuc Bereichernng
öer Debatte über „nene Kinoziele" brachte cin Filmvortrag,

den öie Gesellschaft fiir Kraftfahrtundc ihren Mit-
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